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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Juſertions preis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 940, 


Donnerſtag den 13. Oktober 1899. 


X. Jahrg. 


Zur Frage der zweijährigen Dienſtzeit. 

Die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlicht ein Eingeſandt eines ehe⸗ 
maligen Kompagniechefs zur neuen Militärvorlage, das ſich 
gegen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit wendet. Der 
Einfender weiſt zunächſt darauf. hin, daß ſchon jetzt thatſächlich 
ur mehr als zwei Drittel der Fußtruppen eine dreijährige 
Dienſtzeit nicht exiſtire und führt dann aus: Das letzte Drittel 


beſteht aus Leuten, die Soldaten in der bis jetzt hinter ihnen 


liegenden Dienſtzeit noch nicht geworden ſind. Dem drei Jahre 
lenenden Mann iſt das dritte Dienſtjahr demnach unbedingt 
nothwendig. Die Entwickelung geringwerthiger Soldaten im 
dritten Dienſtjahre zu recht tüchtigen iſt bei mindeſtens der 
ülfte der ſogenannten Dreijährigen eine ganz auffallende. — 
„Einige wirklich ſchlechte, oder ſehr leichtfinnige Individuen 
buchen dem Kompagniechef im dritten Dienſtjahre freilich ganz 
eſonders zu ſchaffen, und leider iſt das der Grund, weshalb 
n hier und da auch von Kompagniechefs den Wunſch nach 
dollſtändiger Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit äußern 
dal, Daraus aber folgt, daß, wenn für die Beibehaltung des 
Uligen Syſtems bei gleichzeitiger Armeevermehrung aus 
6 nerskreiſen eingetreten wird, dies nur geſchieht, weil das⸗ 
elbe in unerſetzbarer Weiſe die Mittel an die Hand giebt, um 
willenskräftige, an Strapazen aller Art gleichmäßig gewöhnte 
nd vor allem fürſtentreue Männer zu erziehen. — Die richtige 
uswahl der Dispofitionsurlauber verlangt vom Kompagniechef, 
di er vom Tage der Rekruteneinſtellung an den einzelnen In⸗ 
iöuen dienſtlich und außerdienſtlich näher zu treten gezwungen 
M rd. Das iſt ein Zwangsmittel, welches auf die Herſtellung 
nes wirklich vertrauensvollen und erwünſchten Verhältniſſes 
Wilden dem Kompagniechef und ſeinen Untergebenen nicht ohne 
ufluß iſt. — Wenn man behauptet, daß bei einem vollſtändi⸗ 
m Syſtemwechſel dem geſammten Erſatz eine intenſivere Aus⸗ 
young während 24 Monate gegeben werden könnte, jo trifft 
Retz nur für die heutigen Dispofitionsurlauber zu. Denn den 
halt bilden ſolche Leute, die der Kompagniechef, ſo weit es 
8 ging, niemals zu anderweitigen Beſchäftigungen komman⸗ 
Gan ließ, um ſie aus dem ihnen nothwendigen, fortgeſetzten 
einem u Drill nicht herauskommen zu laſſen. Wie ſollte bei 
ringen ebergange zu zweijähriger Dienftzeit dem Kompagniechef 
mächtige Einfluß auf ſeine Untergebenen erſetzt werden, der 
a eben durch die in erſter Linie von ihm abhängige Auswahl 
Dispoſitlonsurlauber gegeben iſt? Daß dieſer Einfluß ein 
Benbringender iſt, wird faft jeder Soldat zugeben, der ſich ſeinen 
Aidan nach 22monatlicher Dienſtzeit durch feine Tüchtigkeit 
N Mpft hat. — Daß man bei der überwiegenden Mehrzahl der 
leingeſtellten, wenn man nichts als gute Marſch⸗ und Schieß⸗ 
0 ung beanſprucht, allerdings mit zweijähriger Dienſtzeit aus⸗ 
enuſmen kann, iſt ja nicht zu bezweifeln. Die Erziehung zum 
ulagungsfähigen, ſich im Intereſſe einer großen Sache jederzeit 
te krordnenden Mann kann aber bei Aufgabe des heut noch gel: 
en Syſtems nicht die gleich gute bleiben. Darum muß ein 

r Syſtemwechſel bekämpft werden. Mit mangelhafter Er: 
zung können wir nicht auskommen, oder die Armee wird auf⸗ 
ſoziale der Fels zu ſein, an dem die Wogen einer krankhaften 
a | eegung zerſchellen. Bemerkt ſei noch, daß heut, wo 

mit den Vortheilen unſeres jetzigen Syſtems bei Ver⸗ 


ſuchen noch rechnen, praktiſche Verſuche mit zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit, wie ſie z. B. im 4. Garderegiment gemacht werden, kaum 
einen nennenswerthen Anhalt bieten können. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Voſſiſche Ztg.“ erfährt zuverläſſig, daß der Landtag 
auf den 15. November, der Reichstag auf den 22. Novem⸗ 
ber einberufen werde; ferner, daß die Koſten der Militär⸗ 
vorlage an dauernden Ausgaben 66'/,, an einmaligen Aus⸗ 
gaben 80—90 Millionen Mark betragen werden. — Wie die 
„Poſt“ auf das beſtimmteſte mitzutheilen in der Lage iſt, iſt 
dem Bundesrath die Militärvorlage bis jetzt noch nicht zugegan⸗ 
gen. — Der „Köln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß die Militärvorlage 
auf der Tagesordnung der Sonnabendfigung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums geſtanden und von keinem der Miniſter 
Widerſpruch erfahren hat. 

Die „Ham b. Nachr.“ äußern fih in einem, wie man 
annimmt vom Fürſten Bismarck inſpirirten Artikel „zu den 
Miniſterfragen“, worin der Meinung entgegentreten 
wird, daß das mit der neuen Militärvorlage eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren ſich mit dem ſonſt bei Militärvorlagen eingehaltenen 
decke. Es ſei vielmehr immer der Grundſatz anerkannt worden, 
daß zur Nachſuchung der allerhöchſten prinzipiellen Genehmigung 
einer Aenderung in der Geſetzgebung das Votum nicht nur des 
Reichskanzlers und des Miniſterpräfidenten, ſondern auch das 
des preußiſchen Staatsminiſteriums nöthig ſei. An „miniſterielle 
Verſtimmungen“ glauben übrigens auch die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ nicht. 

Der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber hat ſich in 
einer Verſammlung in Neuſtadt in Schleſien zu der Militär⸗ 
vorlage folgendermaßen geäußert: „Wir wollen weder eine 
Erhöhung der ohnehin ſchon ſchwer drückenden Steuerlaſten des 
Volkes, noch wollen wir eine ſolche Verwahrloſung der Wehrkraft 
unſeres Vaterlandes, daß wir Gefahr laufen würden, mit unſerer 
Verantwortung den Feind ins Land kommen zu ſehen. Wir 
werden jederzeit die Sicherheit des Vaterlandes, die 
niemand von uns Katholiken gefährdet wiſſen will, abwägen, mit 
der Schwierigkeit, die Steuerlaſt des Volkes noch mehr als ſchon 
geſchehen iſt zu erhöhen. Ich bin noch in keiner katholiſchen 
Verſammlung geweſen, wo auch nur eine einzige Stimme laut 
geworden wäre des Inhalts, ja laßt in Gottes Namen das 
Vaterland wehrlos, bewahrt uns nur vor jeder Mehr⸗ 
belaſtung.“ 

In einer Erörterung der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die 
Börſenenquete wird angedeutet, daß fich ein weitgehendes 
Einverſtändniß der Vertreter des Effektengeſchäftes dahin habe 
wahrnehmen laſſen, es ſei an der Zeit, gewiſſen Auswüchſen des 
Verkehrs, namentlich hinſichtlich des Maklerweſens und der Ver⸗ 
leitung zum Börſenſpiel, mit ſolcher Energie zu begegnen, daß 
nicht zu gewiſſen Zeiten und an manchen Verkehrszentren eine 
Ueberwucherung des ſoliden Geſchäftes durch das unſolide ein⸗ 
treten könne. 

Zum Handels vertrage mit Rußland theilt der 
Präfident der „Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“, Herr v. 
Below⸗Saleske, den Zweigvereinsvorſtänden mit, daß er 
für die nächſte Generalverſammlung den Antrag ſtellen wird, an 


10 Seemannsblut. 

Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 
mein Das Blut trocknet ſchnell genug,““ erwiderte ich, „„aber 
blind uge, mein Auge, das kann nicht erſetzt werden. Blind, 
Juan ſprach ich noch zähneknirſchend, und da betrachtete 
Ich k Kc wieder, wie Jemand, mit dem's an's Sterben geht. 
iu an kulir', fie mußte ſich befinnen, um einen ſolchen Gedanken 
en. Dann aber zeigte ſie ſich als 'ne Natur, wie nicht 
weinte eine korrekter und gütiger gedacht werden kann. Sie 
geſetzt und kam zu mir — denn vor Pein hatte ich mich nieder⸗ 
weinen und mitleidig klagte fie ſich an, daß fie Schuld an 
weine Suhl ER auch verantwortlich für meine Pflege und 
unft fei. 

duden te 'nem Kinde ſtrich ſie mit ihren kleinen geſegneten 
ihr über mein Gefiht, und nach nem mäßigen Sprühregen 
ſe, — lieben Augen nahm ſie ihr Halstuch, das befeuchtete 
Immo mein Angeſicht kühlte fie und das leere Auge, und 
bereite wieder fragte fie, ob fie mir nicht erhöhte Schmerzen 


wennn, Dick, das war 'ne traurige Stunde, als ich von 
ich mir Ber Auge Abſchied nahm, und noch trauriger, weil 
meſſen un gehend, daß es 'ne gerechte Strafe für meine Ver⸗ 
Milleide „und daß ich nicht verdiene, von 'nem Engel des 
U doch und der Barmherzigkeit obenein gepflegt zu werden. 
Hand Ha ſolche Wohlthat für mich, als ich ihre zarten 
& f dle e aacte fe, dann aber wurbe fie feft 
IT wieder das ö 
5 Bunt n Linken ſuchten uch in's Waſſer tauchten 
legen gin den kleinen lieben Händen muß 'ne Art Zauber 
ine haben, vielleicht auch in dem guten Willen, daß die 


ert 
Fey, chr wurde und ich wieder 'nen Gedanken zu faſſen 


ven guten theuren Raily nannte fie mich wohl 


die Staatsregierung eine Petition zu richten, um rechtzeitig gegen 
eine wiederholte und weitere Schädigung des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes bei einſeitiger Bevorzugung der Induſtrie und des 
Handels gelegentlich des Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit 
Rußland die Stimmen zu erheben. 

Nach der letzten Lebensmittelpreistabelle der „Stat. 
Korr.“ find die Getreidepreiſe im September weiter zurückgegangen; 
die Mehlpreiſe ſind nur annähernd gefolgt; die Kartoffeln find 
trotz der wenig guten Nachrichten über ihre Ernte faſt überall 
billiger geworden, die Fleiſchpreiſe zeigen im allgemeinen keine 
weitere Zunahme. 

Im „Bayer. Vaterland“ erklärt der Herausgeber deſſelben, 
der bekannte Dr. Sigl, ſich zur Annahme der Kandidatur für 
den Reichstagswahlkreis Kelheim bereit. Er betrachte dieſelbe als 
Proteſt gegen die bisherige Centrumswirthſchaft im Reich und 
Bayern. Hierzu bemerkt die „Germania“: „Selbſtverſtändlich 
würde, wenn Herr Sigl gewählt werden ſollte, die „Centrums⸗ 
wirthſchaft im Reich und in Bayern“ ſofort aufhören; denn er 
brauchte im Reichstag blos in der wirkungsvollen Sprache, die 
er in ſeinem „Vaterland“ führt, zu reden, ſo würden nicht nur 
die Centrumsleute, ſondern ſämmtliche Reichsboten „paff“ werden. 
An ihm fänden ſogar die Sozialdemokraten ihren Meiſter.“ 

Die Feierlichkeiten, welche zu Ehren der Theil⸗ 
nehmer an dem Diſtanzritt Wien⸗Berlin veranſtaltet 
worden ſind, geben in Wien, wie in Berlin Gelegenheit, die 
Waffenbrüderſchaft der beiden verbündeten Heere in Wort und 
Haltung zu dokumentiren. In Wien fand vorgeſtern zu Ehren 
der deutſchen Diſtanzreiter im Sacher⸗ Garten ein Diner ſtatt, 
wo der Toaſte viele geſprochen wurden. Den erſten Toaſt auf 
Kaiſer Wilhelm brachte Feldzeugmeiſter von Schönfeld in Ver⸗ 
tretung des Kriegsminiſters aus. Derſelbe hob in ſeiner Anſprache 
hervor, daß die Oeſterreicher von dem Bewußtſein durchdrungen 
ſeien, daß dieſe gegenſeitige Begegnung alle jene Bande feſter 
knüpfe, welche durch den Willen der Souveraine des deutſchen 
Reiches und Oeſterreichs und deren Kriegsherren beider Heere 
bereits verbänden. Herzog Ernſt Günther toaſtete dann auf den 
Kaiſer von Oeſterreich. 

Der Pariſer „Figaro“ weiß genauer als wir, was ſich 
im deutſchen Reiche zuträgt. Davon eine Probe aus ſeiner 
neueſten Nummer. Das Blatt ſchreibt: „1) Man verfichert uns, 
daß der Kaiſer Wilhelm II. gegenüber den häufigen miniſtertellen 
Konflikten beſtimmt hat, die Aemter des Kanzlers des deutſchen 
Reiches und des Präfidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums 
wieder zu vereinigen. Allem Anſchein nach wird Graf Eulenburg 
zu dieſem neuen Poſten ernannt werden. 2) der ehemalige 
Finanzminiſter v. Scholz hat ſoeben die Hälfte ſeines Vermögens 
an der Börſe verloren. 3) Die Stellung des Juſtizminiſters v. 
Schelling iſt unhaltbar geworden. Seine Entlaſſung ſteht in 
nächſter Woche bevor. 4) Die offiziellen Beziehungen zwiſchen 
dem Vatican und Preußen find freundlicher geworden. Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp (Breslau) fol in dem Konfiftorium, welches 
Mitte Dezember abgehalten wird, zum Kardinal ernannt werden“. 

Wenn geſtern von einem Attentat auf den früheren 
ſerbiſchen Miniſter Paſitſch berichtet wurde, ſo wird 
heute in Regierungskreiſen verfichert, daß das Ergebniß der bis⸗ 
herigen Nachforſchungen ſowohl die Thatſache, wie die Abficht 


'n Dutzend Mal, und tröſtlich redete ſie, als ſie gewahrte, daß 
mir's Waſſer aus dem geſunden Auge lief, vielleicht auch aus 
dem verſtorbenen, denn es brannte wie Eſſig auf 'ner abge⸗ 
ſchundenen Stelle. Woher die Thränen mir kamen, ich weiß 
es nicht; aber glaub' mir, Dick, ſo auf ewig Abſchied nehmen 


von einem allerbeſten Freunde — und wo gäb's 'nen treue 
15 5 als das eigene gute Auge? — das geht durch's 
ark. 


„Damit hatten wir alſo 'ne ziemliche Weile verbracht, und 
an das braune Reptil im Kanoe dachte keiner von uns — ich 
ſelber hielt's für tobt, mocht's aber nicht jagen — als es plötz⸗ 
lich hinter uns rauſchte und plätſcherte, gerade wie's klingt, wenn 'n 
Anker fällt. Erſchrocken ſahen wir uns um, und ich meinte, 
auch meinem letzten Auge nicht mehr trauen zu dürfen, als ich 
gewahrte, daß Tortilla aus dem Kanoe geſprungen war und ſich 
in dem Waſſer, das ihm über die Hüften reichte, halb ſchwim⸗ 
mend in das Binſendickicht hineinarbeitete. 

„„Gott ſei Dank, daß meine Erinnerung an die Flucht 
nicht auch noch durch den Tod eines Menſchen verbittert wird,“ 
meinte Juana. Als ob mein Auge nicht mehr werth geweſen 
wäre, als das Leben von 'nem halben hundert ſolch' hinter⸗ 
liſtigen braunen Gefindels. Dieſen Gedanken aber behielt ich 
für mich, um das liebe Kind nicht zu kränken. Im Stillen 
wünſchte ich den Tortilla nur auf 'ne kurze Minute zwiſchen 
den Fingern zu halten. Denn mich hatte ne Wuth gepackt, 
daß ich ihm beide Augen ſammt der Windpfeife herausgeriſſen 
hätte, und das verdiente er, weil ich mein Leben lang das 
Bewußtſein mit mir ſchleppen ſollte, von 'nem elenden Wilden 
191 ungeſtraft obenein um mein halbes Augenlicht gebracht 
zu ſein. 

„„Ja, da geht er hin,““ antwortete ich dem Mädchen, 
„„und länger dauert's nicht, als er Zeit gebraucht, nach der 
Hacienda hinüberzulaufen, um uns ſo viele reg'läre Verfolger 
auf den Hals zu bringen, daß wir an der Hälfte mehr als 
zu viel hätten. Da ich gewahrte, daß Juana von nem blaſſen 


Schrecken gepackt wurde, ſetzte ich hinzu: „„Mögen ſie kommen, 
bis dahin find wir im offenen Waſſer, und 'ne Kieljagd iſt 'ne 
beer Jagd; hindert uns aber die Fluth, ergeht's ihnen nicht 
e 2 

„Doch Zeit zum Berathſchlagen hatten wir nicht mehr. 
Wir gingen daher an's Werk, meinen Kopf zu verbinden. Das 
Tuch wurde zerriſſen, die Hälfte wie'n naſſer Schwamm auf die 
leere Augenhöhle gelegt, die andere Hälfte darüber verfeſtigt, 
und ſo mochts denn wohl 'ne Weile geh'n. Das Segelwerk war 
noch vorhanden, aber ich konnt's nicht benutzen zwiſchen den 
Binſen, wo nicht ſo viel Wind wehte, um den Tabaksrauch vor 
'ner Pfeife wegzublaſen. Ich griff alſo zu den beiden Riemen, 
und als ich ſie in den Händen hielt, war ich mit einem Schlag 
ein anderer Mann. Die letzte Weichheit ging zum Teufel, daß 
ich meinte, um 'n halb Dutzend Jahre älter geworden zu ſein. 
Ich nahm Platz, Juana ſetzte ſich mir gegenüber, um zur Hand 
zu ſein, wie ſie ſagte, wenn 'ne Erneuerung des Verbandes 
nöthig ſei. Doch ich kümmerte mich jetzt nicht mehr d'rum, ob 
ſie mich mitleidig anſah; mit dem Auge war die letzte Wärme 
aus meinem Kopf gelaufen. Nur ein Gefühl hatt' ich noch, — 
kann's freilich nicht recht beim Namen nennen — aber ich kal⸗ 
kuli, es war 'ne Art Zufriedenheit oder gar 'ne heimliche 
Freude. Denn indem ich die kurzen eingezogenen Riemen mit 
ganzer Kraft zwiſchen den Binſen ſpielen ließ und Juana vor 
mir ſaß mit ihren traurigen Augen und mit der Barmherzigkeit 
in ihrem lieblichen Angeſicht, wie'n Engel, der gerade vom Para⸗ 
dieſe heruntergekommen, da hatte ich ſo meine eigenen kom⸗ 
fortablen Gedanken. 

„„Das Auge iſt fort,““ ſummte es mir in den Ohren, 
„und das habe ich für fie verloren; in meinem Kopf bohrt's 
wie glühendes Eiſen, und das leide ich für ſie: meine Arme 
wollen aus den Schultern brechen vor ſchwerer Arbeit und das 
thue ich für ſie, und wenn ich ihre Freiheit mit meinem Leben 
bezahle, iſt mir's 'ne Luſt. Was ſoll'n halb blinder Matroſe 
auf der Welt? Lieg ich ſtill in der Erde oder tief unten im 


eines Attentats ausſchließe. Der als Attentat bezeichnete Schuß 
ſei in einer Entfernung von 2000 Metern vom Wagen Pafitſch, 
und zwar abends 7 Uhr abgegeben worden. Ermittelt iſt, daß 
den Schuß ein Pandur aus einer von Radikalen bewohnten, in 
der Nähe gelegenen Ortſchaft abgegeben habt. 

In Newyork haben vorgeſtern die Feierlichkeiten kur 
400jährigen Wiederkehr des Tages der Entdeckung 
Amerikas durch Columbus begonnen. Ein viele tauſende 
zählender Zug von Schülern bewegte ſich durch die aufs prächtigſte 
geſchmückten Straßen und defilirte vor dem Vizepräſidenten der 
Vereinigten Staaten, Morton, vorbei. Auf den errichteten 
Tribünen hatten tauſende von Mädchen Platz genommen, die ſo 
gekleidet und vertheilt waren, daß ſie die Sterne und Streifen 
des Unionsbanners darſtellten. 

In dem in der Nähe von Newyork liegenden Orte Harlem 
hatte, wie aus Newyork gemeldet wird, ein Engländer die eng⸗ 
liſche Flagge gehißt; dieſelbe wurde aber von einer Anzahl 
Studenten herabgeriſſen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend nach Wien 
abgereiſt, wo er bei ſeinem heute Mittag erfolgten Eintreffen 
vom Kaiſer Franz Joſef herzlich begrüßt wurde. Der Empfang 
war äußerſt glänzend; die Erzherzöge, Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig? Holſtein, 
Herzog Philipp von Koburg, Prinz zu Schaumburg ⸗Lippe, das 
Komitee der öſterreichiſch⸗ungariſchen Diſtanzreiter und die noch 
in Wien weilenden deutſchen Diſtanzreiter waren anweſend. Nach 
der Begrüßung und Vorſtellung ſchritt Kaiſer Wilhelm die 
Front der deutſchen Diſtanzreiter ab und zeichnete mehrere der⸗ 
ſelben, namentlich den Premierlieutenant von Reitzenſtein, durch 
Anſprachen aus. Auf der ganzen Fahrt nach Schönbrunn wur⸗ 
den die Majeſtäten unausgeſetzt von der vieltauſendköpfigen Menge 
enthufiaſtiſch begrüßt. 

— Die kaiſerliche Familie fiedelt am 20. ds. vom Marmor⸗ 
palais nach dem Neuen Palais bei Potsdam über. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach Beendigung der Ma⸗ 
növer dem kommandirenden General des 9. Armeekorps, Grafen 
Walderſee, mittels Kabinetsordre „ſeine vollſte Anerkennung für 
die große Umſicht und Energie“ ausgeſprochen, mit der er die 
Truppen des Armeekorps durch die mit dem Auftreten der 
Cholera verbundenen Gefahren hindurch geführt hat. 

— In dem Trinkſpruch, welchen der Kaiſer am Montag 
bei der Galatafel im Neuen Palais auf den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ausbrachte, ſagte der Kaiſer etwa folgendes: Er begrüße 
die öſterreichiſchen Herren Offiziere und beglückwünſche dieſelben 
zu den hervorragenden Leiſtungen, die ſie in den letzten Tagen 
hinter ſich gebracht hätten. Er hoffe, daß der Ritt für Seine 
Reiterei von großem Nutzen fein werde. Die öſterreichiſchen 
Pferde hätten gezeigt, was ein Soldatenpferd leiſten könne. 
Der Kaiſer von Oeſterreich ſei der ſchneidige Vertreter des 
Heeres, deſſen Offiziere ſo ſchneidig geritten ſeien. Er erhebe 
das Glas und trinke auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Oeſterreich. 

— Am 27. Oktober, dem Gedenktage der Uebergabe von 
Metz, wird wiederum im Kaiſerhofe das Gedächtnißmahl zu Ehren 
des Prinzen Friedrich Karl ſtattfinden. Der Kaiſer hat ſeine 
Theilnahme in Ausſicht geſtellt. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Wie uns mitgetheilt wird, iſt es 
nicht unbemerkt geblieben, daß Se. Majeſtät der Kaiſer während 
ſeiner Anweſenheit in Weimar ſich dem Grafen Stirum ſehr 
gnädig erwieſen und deſſen Gemahlin einen Beſuch gemacht hat. 

— Der Großherzog Karl Alexander von Sachen = Weimar 
begeht am nächſten 9. Mai fein 50 jähriges Jubiläum als Chef 
des Küraſſierregiments Graf Geßler. Ob die Feier in Weimar 
oder in Deutz ſtattfinden wird, darüber find bindende Entſchlüſſe 
noch nicht gefaßt. 

— Prinz Friedrich Leopold kehrt Ende dieſer Woche von 
ſeinem Diſtanzritt aus Wien wieder nach Potsdam zurück. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens an den Khedive Abbas II. 
von Egypten. 

— In Wilhelmshaven verlautet, daß Kontre⸗Admiral 
Valois (früher Ober⸗Werftdirektor in Danzig, aus Dirſchau ge⸗ 
bürtig) zum Vize⸗Admiral und Chef der Nordſeeſtation in 
Wilhelmshaven ernannt worden iſt. 

— Premierlieutenant von Reitzenſtein wurde nach dem 
„Lokalanz.“ vom Kaiſer zum Rittmeiſter ernannt. 


fühlen Waſſer und fie gedenkt zuweilen in Dankbarkeit ihres 
Retters, fo iſt mir wohler zu Muthe, als jetzt.“ “ 

„Ja, Dick, fo kalkulirte ich, und bei Gott, Dick, ne Men⸗ 
ſchennatur iſt 'ne wunderliche Inſtitution. Da ſitzt etwas drinnen, 
das geht ſeinen eigenen Weg, wenn's auch nicht mit der Ver⸗ 
nunft übereinſtimmt. Den Einen führt's zum Rechtſchaffenen, 
den Anderen zum Argen, und wohin's mich in dem langen Leben 
führte, Dick, verdammt, Du weißt's am beſten. Hab's Trinken 
jetzt abgelobt, und wo wir auch landen mögen, da gehe ich den 
reg'lären Schänken aus dem Wege, wie'n vorſichtiger Kapitän 
dem Maalſtrom; denn einmal muß es doch ein Ende nehmen — 
zum Henker, da ſchlüpft mir die Leine wieder durch die Finger 
und ich gerathe in falſches Fahrwaſſer — wo war ich ſtehen 
geblieben? 

„Om, ja — alſo ich ruderte aus Leibeskräften, und ne 
leichte Arbeit war's nicht, mit jedem Ruderſchlag 'nen Haufen 
Binſen zu kappen, zugleich 'nen beſtimmten Kurs zu halten und 
nicht im Kreiſe herumzufahren, wie'n Hai, dem's Harpuneiſen 
durch den Schädel gegangen. Dazu brannte die Sonne reg'lär 
vom Himmel nieder, und die Luft zwiſchen den Binſen war ſo 
dick, daß man Hanfmatten d'raus hätte flechten können. 

„Endlich nach langem Rudern, als ich ſchon meinte, daß 
mir der Athem ausgehen würde, und 's mehrfach vor meinem 
lebendigen Auge ſo ſchwarz geworden, wie vor dem todten, traf 
ich auf offenes Waſſer. Ich hielt an. Wollte 'nen Mund voll 
Luft ſchöpfen, aber auch berechnen, wo wir uns ungefähr be⸗ 
fänden. Aufmerkſam betrachtete ich den Waſſerſpiegel. Nicht 
die kleinſte Bewegung merkte ich. Da ſchwammen 'n paar 
Entenfedern, aber die lagen ſo feſt wie'n Anker im Binnenhafen. 
Nur die Sonne gab mir 'nen nothdürftigen Anhalt für den 
Kurs. Eben wollt' ich wieder mit den Riemen ausholen, als 


Juana meinte, es möcht' Zeit ſein, den Verband zu erneuern.“ | 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Nach dem „Reichsboten“ iſt in der erſten Hälfte des 
Novembers eine Konferenz der Generalſuperintendenten der 
älteren Provinzen in Ausficht genommen. Vermuthlich werden 
auch die Harnack'ſchen Auslaſſungen über das Apoſtolicum Gegen⸗ 
ſtand für die Berathungen bilden. 

— Von den am Diſtanzritt betheiligten 106 deutſchen Offi⸗ 
zieren find in Wien 76 durchs Ziel gegangen, von denen 17 
Preiſe erhielten (zuſammen 26 000 Mark). Von den 92 öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Offizieren, die von Wien abgingen, find 69 
in Berlin angekommen; 25 derſelben erhielten Preiſe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 58 000 Mark. Den Konditionspreis für 
Gruppe Wien (5000 Mark) erhielt Rittmeiſter Haller vom 1. 
Trainbataillon. Der öſterreichiſche Delegirte des hieſigen 
Komitees, Frhr. v. Kotz, erhielt den rothen Adlerorden II. Kl., 
der öſterreichiſche Sieger im Diſtanzritt, Graf Starhemberg, 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 

— Die Meldung eines hiefigen Blattes, der Reichskommiſſar 
Dr. Peters werde zu Ende des Jahres abberufen, iſt dem „Hamb. 
Korr.“ zufolge unrichtig. Die Rückkehr Peters werde früheſtens 
nach Beendigung der Regulirungsarbeiten an der deutſch⸗engliſchen 
Grenze erfolgen. 

— Der Kaiſer hat, wie die „N. D. Ztg.“ meldet, den 
Webermeiſter Kernder in Kanten, der bekanntlich im Prozeſſe 
gegen den Schächter Buſchhoff eine Rolle ſpielte, begnadigt, die 
ihm auferlegte zweimonatliche Haftſtrafe in eine Geldbuße von 
150 Mk. umgewandelt. Kernder war wegen angeblicher Miß⸗ 
handlung der Judenſchächterfrau Bruckmann, die ſeinen Sohn 
gehorfeigt hatte, verurtheilt worden. 

— Die Sitzung des Geſammtausſchuſſes der gegenwärtig 
in Berlin tagenden deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft findet 
am Mittwoch 12. Oktober, vormittags 12 Uhr ſtatt. 

— Der vom Kongreß der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft eingeſetzte Sonderausſchuß für Bauweſen beſchloß, ein 
Preisausſchreiben zu erlaſſen für den Bau zweier Wohnhäuſer 
für ländliche Arbeiter. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuches für das deutſche Reich tritt morgen wieder zu⸗ 
ſammen. 

— Wie verlautet, beantragt Preußen beim Bundesrath 
eine Abänderung reſp. Ergänzung des $ 92 des Reicheſtraf⸗ 
geſetzbuchs (betr. Hoch⸗ und Landesverrath) und des § 23 des 
Preßgeſetzes (Beſchlagnahme von Druckſchriften). 

— Eine große Verſammlung bekenntnißtreuer evangeliſcher 
Vereine findet am Freitag, 14. Oktober, abends 8 Uhr, in Berlin 
ſtatt. Tagesordnung: Die Angriffe des Prof. Dr. Harnack 
gegen das „apoſtoliſche Glaubensbekenntniß“. Berichterſtatter 
Hofprediger a. D. Stöcker und Realgymnafialdirektor Dr. Vogel. 

— Im Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg haben die National⸗ 
liberalen nunmehr endgiltig beſchloſſen, einen eigenen Kandidaten 
in der Perſon des Landrichters Curtius⸗Berlin aufzuſtellen. 

— In Graefenroda wurde der freifinnige Winter in den 
Gothaiſchen Landtag gewählt. Die Nationalliberalen haben den 
Wahlkreis verloren. 

— Aus Karlsruhe wird berichtet, daß der nationalliberale 
Ausſchuß für Baden ſich gegen ein Zuſammengehen mit den 
Freifinnigen erklärt hat. 

— Amtlicher Bekanntmachung zufolge ſtellte ſich die Ein⸗ 
und Ausfuhr von Zucker im Monat September d. J, verglichen 
mit der im September v. J. wie folgt: Einfuhr in den freien 
Verkehr raffinirter Zucker 291 Doppelzentner (gegen 2301), 
Rohzucker 71 Doppelzentner (gegen 2104); Ausfuhr aus dem 
freien Verkehr: Zucker der Klaſſe a) 152 507 (gegen 182 629) 
der Klaſſe b) 142 186 (gegen 118 342) und der Klaſſe c) 2485 
Doppelzentner (gegen 2001). 

— Im Monat September d. J. wurden in deutſchen 
Münzſtätten geprägt 205 642 Mark Zwanzigpfennigſtücke und 
64 670 Mark Einpfennigſtücke. 

Stuttgart, 11. Oktober. Die Königin Olga hatte eine 
unruhige Nacht. Das Geſammtbefinden und der Schwäche⸗ 
zuſtand find unverändert. Bei klarem Bewußtſein fieht die 
Königin⸗Wittwe mit ruhiger Ergebung ihrer Auflöſung entgegen. 
Die Königin Charlotte weilt andauernd am Krankenbett. 
Große Theilnahme giebt ſich hier und in ganz Württemberg kund. 


Ausland. 

Oſwieeim, 11. Oktober. Der Bürgermeiſter verfügte zur 
Verhütung weiterer Unruhen die Abnahme der Siegel von den 
Betſtühlen der Chaſſidim, welche in ſanitärem Intereſſe ange⸗ 
ordnet war. Die Verhafteten find gegen Kaution einſtweilen 


entlaſſen worden. 
Wien, 10. Oktober. Bei der heutigen Wahl eines Reichs⸗ 


rathsabgeordneten in der inneren Stadt Wien für den verſtorbenen 
Dr. Herbſt wurde Kronawetier mit 2601 von 3869 Stimmen 
gewählt. Der chriſtlich⸗ſoziale Gegenkandidat erhielt 1005 
Stimmen, der Kandidat der deutſch nationalen Antiſemiten 78 
Stimmen. 

Wien, 11. Oktober. Der Kaiſer Franz Joſef hat den 
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen zum Oberſtinhaber des 
45. Infanterieregiments ernannt. 

Paris, 11. Oktober. Die Marſeiller Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, alle Zuzüge von Auswanderern, gleichviel woher die⸗ 
ſelben kommen möchten, von Marſeille zurückzuweiſen. 

Frovinzialnachrichten. 

Culm, 10. Oktober. (Kommunales), Heute nachmittags 4 Uhr fand 
eine gemeinſame Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten zur 
Wahl eines Kreistagsabgeordneten an Stelle des nach Oppeln abge⸗ 
gangenen Bürgermeiſters Pagels ſtatt, der ſich um 5 Uhr eine Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung anſchloß. Als Erſatzmann für Herrn 
Pagels iſt Herr Bürgermeiſter Steinberg einſtimmig gewählt worden, 
dem auch in der darauf folgenden Sitzung das Bürgerrecht verliehen 
worden iſt, um ſchon jetzt und nicht erſt nach Ablauf eines Jahres ehren⸗ 
dum | Stellungen in der Kreisverwaltung übernehmen zu können. Das 
vom Magiſtrat in Gemäßheit des § 2 des neuen Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz erlaſſene Ortsſtatut wurde genehmigt. Der ſtädtiſche Kämpen⸗ 
inſpektor Tietz hat wegen nachgewieſener Dienſtunfähigkeit feine. Penſio⸗ 
nirung zum 1. Januar 1893 beantragt und ift dieſe von beiden ſtädtiſchen 
Behörden unter Feſtſetzung der Penſion auf jährlich 800 Mk. genehmigt 
worden. Herr Tietz waltet ſeines Amtes jeit dem 1. Januar 1857 und 
vollendet am Tage ſeines Abganges eine 36jährige ehrenvolle Dienſtzeit. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 10. Oktober. (Niederlaſſung eines 
Arztes. Neue Schule). Da ein großer Theil unſerer Kreisbewohner, be⸗ 
ſonders die in der Umgegend von Damerau und Unislaw, einen ſehr 
weiten Weg zur Stadt haben und bei vorkommenden Unglücksfällen ein 
Arzt erſt nach ſtundenlangem Warten aufzutreiben iſt, hat ſich in dem 
n Ann ae ein 1. — 80. dem Fu wodurch 

ingenden Bedürfniß abgeholfen iſt. — In dem Anſiedelungs⸗ 
dorfe Adl. Kiewo ſoll eine Schule eingerichtet werden. 8 


Schwetz, 10. Oktober. (Todt aufgefunden). In Bukowitz wurde in 
einem Waſſergraben eine etwa 45 Jahre alte unbekannte Frauensperſon 
todt aufgefunden. In ihrem Beſitz befand ſich ein Stück Brot, etwa '/s 
Pfund Mehl und 1 Pfennig Geld. Die gerichtlich angeordnete Sektion 
hat ergeben, daß der Tod infolge Erſtickung eingetreten iſt. Ob die Perſon 
ſelbſt in den Graben hineingefallen, oder durch einen andern hineinge⸗ 
worfen worden, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 9. Oktober. (Verletzung durch eine 
Ziege). In Sania wurde geſtern ein kleines Mädchen, das einen Ziegen, 
dock geneckt hatte, von dieſem ſo ſchwer verletzt, daß es hoffnungslos 
darniederliegt. 

Mewe, 10. Oktober. (Staatszuſchuß entzogen). Die Regierung zu 
Marienwerder hat unſerer Stadt die Hälfte der ihr bisher gewährten 
Staatsbeihilfe zu den Beſoldungen der Elementarlehrer im Betrage von 
1000 Mk. jährlich entzogen. Die Kämmereikaſſe hat nun ſämmtlichen 
Lehrern der Stadtſchulen die ihnen von den ſtädtiſchen Behörden be 
willigten und bereits gezahlten Gehaltsaufbeſſerungen vom 1. Auguſt ab 
wieder in Abzug gebracht. 

Dirſchau, 10. Oktober. (Treue Dienſte). Am letzten Sonntag waren 
60 Jahre verfloſſen, in denen der Hofmeiſter Johann Gurski in Dame 
rau der Familie des Gutsbeſitzers Nieß feine Dienfte ununterbrochen in 
treuer Pflichterfüllung geweiht. Die Feier dieſes ſeltenen Berufz⸗ 
jubiläums wurde von der Familie des Gutsbeſitzers in würdiger Weiſe 
ausgeſtattet. 

Marienburg, 11. Oktober. (Mord). Der Schauplatz einer Blutthal 
war geſtern Abend wiſchen 9 und 10 Uhr die Dorfſtraße zu Mielenz. 
Wie es ja leider häufig vorkommt, verurſachten daſelbſt angetrunkene 
Knechte großen Skandal, was den auch als Nachtwächter thätigen Dorfs⸗ 
diener Selinski veranlaßte, einzuſchreiten und Ruhe zu gebieten. Da 
ſprang einer der Knechte auf ihn zu und ſtieß ihm ſein Meſſer tief in 
die Bruſt, jo daß der Aermſte ſogleich todt zuſammenbrach. Der Mord‘ 
bube, welcher als Tagelöhner bei Herrn Zimmermann in Mielenz be 
1 8 5 war, lief nach ſeinem Quartier, packte eiligſt ſeine Sachen un 
entfloh. 

Allenſtein, 8. Oktober. (Vorſchußverein). Geſtern fand hier eine 
Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ und Darlehnsvereins ſtatt. Das 
verfloſſene Geſchäftsfahr ift das erite, in dem der Verein beträchtlichen 
Schaden erlitten hat, ja, durch Unterſchlagungen und Fälſchungen ſeiten 
des Kaſſirers ſo gewaltig erſchüttert wurde, daß ſich nicht überſehen ließ, 
ob der Verein überhaupt weiter würde beſtehen können. Dieſem Unglück 
iſt indeſſen vorgebeugt worden, und der Verein ſteht heute wieder ge 
ſichert da. Die Veruntreuungen des Kaſſirers Knobelsdorff belaufen 
auf 115 356 Mk. Zur Deckung dieſer Fehlſummen waren am 1. Januar 
1892 41469 Mk. vorhanden, darunter die Kaution des Kaſſirers vol 
10 000 Mk. und feine Einlagen von 3545 Mk. Der Reſervefonds d 
Vereins am genannten Tage betrug 15 159 Mk., und der Gewinn all 
dem Jahre 1891 12764 Mt. Ungedeckt bleiben demnach noch 73 86 
Mk., und es wurde mit 38 gegen 20 Stimmen beſchloſſen, von dei 
Mitgliederguthaben 44 Procent abzuſchreiben. Der zu erwartende Anbei 
aus der Knobelsdorff'ſchen Konkursmaſſe dürfte aber die Höhe von 30 
Mk. erreichen. Der Gewinn für das Geſchäftsjahr 1892 wird auf 
12 000 Mk. veranſchlagt, und wenn zu dieſem noch die Inanſpru 
nahme der Regreßpflicht bei den Schwiegereltern des Kaſſirers und ein! 
ger Vorſtandsmitzlieder kommt, jo dürften die Mitglieder, die ſich jeh 
eine Kürzung ihres Guthabens gefallen laſſen müſſen, nach Verlauf vol 
3—4 Jahren wieder ganz zu dem Ihrigen gekommen fein. Der Verein 
zahlt 585 Mitglieder, darunter 222 Handwerker. 

Königsberg, 9. Oktober, (Ein „Einſchreibebrief“), in dem eil 
Summe von 18000 Mk. enthalten, war beftehend aus einem oſtpreußiſchel 
Pfandbrief über 3000 Mk., Induſtrieaktien und drei Sovereigns, u 
den eine hieſige Bankfirma am letzten Mittwoch dem hieſigen Postamt! 
zur Beförderung nach Berlin übergeben hatte, iſt auf dem Wege dortbl 
abhanden gekommen, ohne daß bis heute ein beſtimmter Anhalt über den 
Verbleib des eingeſchriebenen Briefes gefunden worden wäre. Die zu 
Fahrperſonal des hieſigen Oberpoſtdirektionsbezirks gehörenden Beamten 
haben mit der Briefſendung keine Befaſſung gehabt. Ein Poſtfaht“ 
ſchaffner des Dirſchauer Bahnpoſtamts, welcher augenblicklich in einel 
hieſigen Klinik krank darnieder liegt, iſt bereits amtlich vernommen worden, 
Um den zeitigen unrechtmäßigen Inhaber der Werthpapiere an der Ve 
äußerung derſelben zu hindern, find von dem Verluſt des Briefes dit 
Polizeibehörden und Bankinſtitute inzwiſchen ſchleunigſt benachrichti 
worden. Seitens der kaiſerlichen Poſtverwaltung iſt der hieſigen Ban 
firma die übliche Entſchädigung für verloren gegangene Einſchreibſendung “ 
im Betrage von 45 Mk. bewilligt. 

Königsberg, 10. Oktober. (Statiſtiſches Amt). Der Gtadtverof 
neten⸗Verſammlung ift von dem Herrn Oberbürgermeiſter Selke eint 
Denkſchrift über die Errichtung eines ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes über 
reicht worden. Der neuen Anſtalt ſoll die Bearbeitung der Benölterunf, 
bewegung in ber gahl der Geburten, Eheſchließungen und Todesfall, 
der Ab⸗, Zu⸗ und Umzüge, der vorhandenen Wohnungen, des Arme . 
weſens, der Erwerbs⸗ und Konſumverhältniſſe, des Verkehrs in 50 
Sparkaſſe und im Leihhauſe u. |. w. übertragen werden. 

„Tilſit, 10. Oltober. (Falſchmünzer). Vor dem bieſigen Schill 
gericht ſtand am Freitag und Sonnabend eine aus acht Perſonen 9 
ſtehende Falſchmünzerbande, welche Zweimarkſtücke angefertigt und 
Menge in den Verkehr gebracht hatte. Das Haupt der Bande wurde 10 
6 Jahren Zuchthaus, ein Genoſſe zu 1 Jahr Home die übrigen 
Mitglieder wurden zu Gefängnißftrafen von 6 Monaten bis 2 Jah ten 


verurtheilt. | 
Anläßlich der herrſchenden Gefahr des Ein 
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Memel, 10. Oktober. 
ſchleppens der Cholera aus Rußland) war die hieſige Stadt ſeit Anfang 
September cr. gegen alle ruſſiſchen Auswanderer, Bettler ze. polizeili 
ſeits abgeſperrt. Zur Ueberwachung dieſer Anordnung wurden bisbel 
Tag und Nacht über mit Abzeichen verſehene Aufſichtsperſonen an 10% 
Eingangspunkten der Stadt aufgeſtellt. Die ſelbſtredend mit groß 
Koſten verknüpfte Vorſichtsmaßregel iſt nunmehr mit dem geſtrigen 7 
aufgehoben und die poſtirten Aufſichtsperſonen ſind eingezogen word 
da der Stadt eine Gefahr von dieſer Seite in dem früheren Umfan 
nicht mehr droht. Der anfänglich ſehr ſtarke Zuzug von mit der Bal 
aus inficirten Gegenden hier ankommenden, nach Rußland zurückkehr 
den Auswanderern hat jetzt vollſtändig aufgehört und es seht die 1 
Aufnahme derſelben eingerichtete Quarantäneanſtalt ſchon ſeit Wochen lei, 

Bromberg, 11. Oktober. (Keſſelexploſton). Auf dem Ritterali, 
Mochel explodirte in der Brennerei der Dampfkeſſel, wodurch das Kell, 
baus vollftändig zerſtört wurde. Der Brenner, ſowie der Heizer wurde, 
beide ſchwer verletzt. Erſterer verſtarb auf dem Transport. Der Heile 
fand Aufnahme im Krankenhauſe Bleichfelde. m 

el 


Schievelbein, 10. Oktober. (Raubmord). Vor einigen Tagen wilt 
auf der Chauſſee der Steinſchläger Artmann mit zerſchmettertem SH 
aufgefunden. Man vermuthete einen Raubmord. Es ift nun in = 
That dem hieſigen Polizeiſergeanten gelungen, in dem Schornſtein c 
Gorki den Thäter zu ermitteln. Der Mörder geſtand, daß er, um b 
Erſchlagenen um 25 Mk. zu berauben, die That vollbracht hat. Derſe 
wurde gefeſſelt ins Polizeigewahrſam abgeführt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Oktober 1805 
— Die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſatien 
vorlage des Magiſtrats iſt in der heutigen Stadty 10 
ordnetenverſammlung einſtimmig angenommen und beſ bloſſg 
worden, bei der Königl. Staatsregierung die Genehmigen, 
zur Aufnahme einer Anleihe von 1900 000 Mk. nachzuſ uch, 


— (Zur Waſſerleitung und Kanaliſation). Der onto 
rathung des Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsprojekts am 10 
Nachmittag zuſammengetretene Ausſchuß hat die Vorlage mit 10 faul 
2 Stimmen angenommen. Die zwei dagegen ſtimmenden 
mitglieder waren gegen den Anſchluß der Bromberger Vorſtadt. 
e Berfonalien). Der Kreisphyſikus Dr. Barnick in Fleniglich 
iſt zum Regierungs⸗ und Medizinalrath ernannt und an di 
Regierung in Marienwerder verſetzt worden. 2 md, 
Der diätariſche Gericht? » Schreibergehilfe Schalinski bei dez 1 anf 
gerichte in Danzig ift zum Sekretär bei dem Amtsgerichte in Ne 
ernannt worden. Novembes 
— (Der Provinzial⸗Malertag) findet am 6. und 7. No r 
in Thorn ſtatt. f ie 
e (Zur Begnadigung weiblicher Berurtpeilten!, oft 
kürzlich erwähnt, iſt aus Anlaß der Geburt einer kaiſerlichen Beläge zu 
angeordnet worden, daß in Preußen von den Gerichten Bor] it 
machen ſeien für die Begnadigung weiblicher Perſonen, die 


= 


sy a en mo 5,2 


Strafgeſetz in Konflikt gekommen und gerichtlich verurtheilt worden find. 
Dieſe eingeforderten Vorſchläge ſind nun ſeit etwa zwei Tagen in den 
jänden des Herrn Juſtizminiſters. — Gutem Vernehmen des „Hamb. 
orreſp.“ zufolge ift die Zahl der für eine Begnadigung in Vorſchlag 
ebrachten in jedem Gerichtsbezirk eine geringe. Ausnahmslos handelt 
es ſich um ſolche bisher unbeſcholtene weibliche Verurtheilte, deren Ver⸗ 
gehen ein geringfügiges iſt. 5 921 
— (Ueber den Stand der Choleraepidemie in Polen) 
veröffentlicht das Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet 
folgende Liſte: 


Ort. (Gouvernement). Tag. Erkrankungen. Todesfälle. 
Stadt Warſchau 5 6./10.) 13 8 
„ „ En = 
U " 10.) 
ane ee ee 15 8 
Gouvernement Siedlec 105 65 29 
0 „„ 410) 25 a) 
5 Lublin % 5./10. 167 67 
" ” N 6./10.) 
A 55 7./10.) 398 201 
" ‚n 8./10. 
" Kielce 2163 38 16 


„ . ./16.) N 

"(Bereinigung zweier Schnellzüge). Nach einer Bekannt⸗ 
machung der königl. Eiſenbahndirektion Bromberg werden auf der Strecke 
Charlottenburg⸗Schneidemühl der Schnellzug Charlottenburg 11.15 Uhr 
abends und der Schnellzug Schneidemühl 1.42 Uhr nachts vom 14. reſp. 
15. d. M. ab bis Ende April n. J. ausfallen. Erläuternd wird dazu 
bemerkt, daß es ſich, wie ein Blick in den Fahrplan zeigt, nicht um die 
ufhebung einer vorhandenen Zugverbindung, ſondern nur um die 
ereinigung zweier jetzt unmittelbar hinter einander herlaufender 
Schnellzüge in einen auf der 246 Kilometer langen Strecke Berlin⸗ 
chneidemühl, welche den beiden Eiſenbahnlinien Berlin⸗Königsberg⸗ 
Petersburg und Berlin⸗Bromberg⸗Warſchau gemeinſam iſt, handelt. 
iefe Vereinigung ſoll während der verkehrsſchwachen Zeit, d. i. bis 
Ende April, ſtattiinden, während für die Dauer des Sommers beide 

üge wieder getrennt gefahren werden. g 
— (Die Agitation zur ſogenannten „Milderung 
der Sonntags ruhe“) wird nicht müde, all die Unbequemlichkeiten 
und vorübergehenden Schädigungen aufzuzählen, welche die Einführung 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, wie jedes neue Geſetz mit ſich 
bringt. Daß das Geſetz vor allem als Arbeiterſchutzgeſetz gedacht iſt, und 
die Arbeiter, Handlungsgehilfen ꝛc. auch ein Recht auf Berückſichtigung 
gaben, wird dabei ganz vergeſſen. Es iſt ein trauriges Schauſpiel, zu 
ſehen, wie vielfach die Agitation ſich ausſchließlich auf den Standpunkt 
es nackten Intereſſes ſtellt. Da iſt es denn erfreulich auch einmal in 
einem Organ von Arbeitgebern, der „Leipziger Kolonialwaaren⸗Zeitung“ 
folgendes zu leſen: „Was mögen die Juden denken, wenn ſie all’ das 
eſchreibſel gegen die chriſtliche Sonntagsruhe leſen? Sie, die ihren 
abbath und die Feiertage aufs ſtrengſte feiern, ohne Rückſicht auf 
materiellen Verluſt, und am Schluß des Jahres ebenſoweit, ja meiſtens 
noch viel weiter ſind, als wir Chriſten“. Es wäre tief beſchämend, wenn 
man feſtftellen müßte, daß bei den chriſtlichen Geſchäftsleuten die Er⸗ 
nnerung an das Gebot „Gedenke, daß du den Sabbath heiligeſt“ weniger 
lebendig iſt. Zahlreiche Zuſchriften von Geſchäftsinhabern laſſen uns 
erfreulicherweiſe erkennen, daß dies für ſie nicht zutrifft; möchten dieſe 
eſonnenen Elemente nicht nur in der Preſſe, ſondern noch mehr in den 
reiſen ihrer Berufsgenoſſen dafür ſorgen, daß die Bewegung zur 
„Milderung“ der Sonntagsruhe nicht zu einer maßloſen Agitation gegen 
e Sonntagsruhe überhaupt ausarte, deren Urheber ſich ſchließlich ins 

eigene Fleiſch ſchneiden würden. i 
. — (Sozialiſtiſche Agitation). Die Berliner ſozialdemokra⸗ 
liſche Agitationskommiſſion für Oſt⸗ und Weſtpreußen beabſichtigt die 
ufſtellung eines ſozialiſtiſchen Kandidaten für die Nachwahl in Stuhm⸗ 

arienwerder. 5 5 

— (Inbetreff der Güter ⸗ Parzellirungen) ermahnt der 
2Drendownik“ die bäuerlichen Wirthe, bei der Erwerbung von Grund⸗ 
ücksparzellen die größte Vorſicht zu beobachten und derartige Parzellen⸗ 
äufe nur durch Vermittelung der königl. General: oder Spezialkom⸗ 


miſſionen abzuſchließen, welche Behörden gleichzeitig die Regulirung der 


Grundbuchſchulden ſowie der Kirchen⸗ und Schullaſten durch Renten⸗ 

ablöſung bewitten. Der „Orendownik“ führt drei Güterparzellirungen 

im Bromberger Kreiſe an, welche auf privatem Wege zu Stande gekommen 

dar unge e a. rg von den Erwerbern unter den dent- 
ngungen erſtanden worde i 

wohl 5 an 15 dale en 1 m den 

— (Zur orner Statiſtik). 8 Militär zählt 2 i 
und 79 Beamte; das Eiſenbahn ⸗Betriebsamt 253 55 Nat 
131, das Hauptzollamt 43, das Landrathsamt und die Kreisverwaltung 
17, die Reichsbank 8, das Poſt⸗ und Telegraphenamt 86 Beamte. 

— Gur Erweiterung des Poſtgebäudes) wird in 
nächſter Zeit mit dem Abbruch des früheren Hotels Sangfouci,, das ſchon 
eit langem von der kaiſerl. Poſtverwaltung angekauft und zu ihren 

wecken verwandt worden iſt, begonnen werden. Schon jetzt werden die 
aunpfähle zur Abſperrung des Bauplatzes eingerammt. Bis zur 
ollendung des Anbaues an das Poſtgebäude, der genau im ſelben Stile 
gehalten werden wird, wie das Hauptgebäude, werden ſich ſämmtliche 
Poſiſchalter wieder im Parterre des Poſtgebäudes, wis ſchon früher, bes 
finden. — Auch nach der Bäckerſtraße wird das Poſtgrundſtück eine Erweite⸗ 
rung erfahren. Der zu dieſem Zwecke beſchloſſene Ankauß des den Schirmer- 
Iten Erben gehörigen e nee Nr. 22 für die Summe 
on 25 iſt kürzlich perfekt geworden. ö N 

Ei 1 1 5 San W. Ziehlke in Thorn ift auf eine Schall⸗ 
ren an Alkordionen und ähnlichen Inſtrumenten ein Patent angemeldet 
en. 


— Eine wichtige Erfindung im Telephon weſen) 
ſoll in zu Ade 99 ſein. Nach den bisherigen Mittheilungen 
handelt es ſich um einen Apparat, dem die Aufgabe zufällt, die Telephon⸗ 
abonnenten direkt mit einander zu verbinden, ohne daß es nöthig ift, 
porher das „Amt“ anzurufen. Im Hauſes eines jeden Abonnenten wird 

ei der Einrichtung des Telephons zu dem gewöhnlichen Telepgonwerk 
ach ein kleines aus fünf Taſten bestehendes Klavier kommen. Die vier 
25 en Taſten ſollen den Einern, Zehnern, Hunderten und Tauſenden der 
Abepbonnummern der Abonnenten entſprechen. Will man mit einem 
h onnenten, der z. B. die Nummer 2319 hat, durchs Telephon ſprechen, 
bedrückt man neunmal auf die Einertaſte, einmal auf die Zehnertaſte, 
dreimal auf die Hunderter⸗ und zweimal auf die Tauſendertaſte — und 
augenblicklich wird man durch den Apparat im Centralbureau mit den 
hat unenten Nr. 2319 verbunden. Wenn die Unterhaltung beendet iſt, 
in Gren nur nöthig, auf die fünfte Taſte zu drücken und alles iſt wieder 

nung. 


Ein Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
er Kümpe wird am Montag den 
„Oktober d. Is. von Vormittags 


Uhr ab im Schreiber'ſchen 


ſätzen ertheilt 


Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund⸗ 


HK. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


— (Cholera und Tabaksrauch). Nachdem für das Bier ein 
Wohlverhaltungszeugniß ausgeſtellt worden, kommt der Tabak an die 
Reihe. Der Verein der Cigarren⸗ Fabrikanten 1890 in Hamburg ver⸗ 
öffentlicht ein Gutachten des Stabsarztes Dr. Wernicke, Aſſiſtenten am 
hygieiniſchen Inſtitut der Univerſität Berlin, wonach die Cholerabazillen 
an trockenen wie feuchten Tabaksblättern in kurzer Zeit vollkommen zu 
Grunde gehen. „Der Tabaksrauch wirkt auf Cholerabazillen entwickelungs⸗ 
hemmend und ſchnell tödtlich. Eine Uebertragung der Cholera durch Ci⸗ 
garren und Tabake, noch bei keiner Epidemie konſtatirt, erſcheint hiernach 
ganz unwahrſcheinlich“. 8 b 

— (OGummiſchleudern). Schon wieder tritt in der Knabenwelt 
die gefährliche Spielerei mit der Gummiſchleuder auf. Nicht daß dieſe 
Schützen ihre durchaus nicht gefahrloſen Geſchoſſe allein nach lebloſen 
Zielen ſenden, richten ſie dieſelben vielmehr auch auf Vögel und 
Hunde, ja ſelbſt Menſchen nehmen ſie als Zielobjekte. So wurde vor 
einigen Tagen die Tochter eines Eiſenbahnbeamten an der linken Wange 
erheblich von dem Stein aus einer Gummiſchleuder verletzt — drei 
Centimeter Ben und das Auge wäre getroffen. Da es meiſtens Schüler 
ſind, die dieſem gefährlichen Spiele huldigen, ſo iſt zu erwarten, daß die 
Herren Lehrer mit Strenge auf Abſchaffung deſſelben dringen werden. 

— (Das geſtrige Feuer) im Waarenkeller des Grundſtücks 
neuſtädtiſcher Markt Nr. 26, hat einen Schaden von ca. 200 Mk. ver⸗ 
urſacht. Der Beſitzer Herr Kaufmann Liebchen iſt verſichert; derſelbe hat 


das Geſchäft erſt am 1. Oktober cr. von Herrn Kaufmann Theodor 


Liszewski übernommen. f f 

— (Gefunden) wurde geſtern ein Taſchentuch mit einem geringen 
Geldbetrage, heute ein blaues Halstuch auf der Eiſenbahnbrücke und ein 
Roſenkranz auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,49 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung Heringe, Schmalz, Petroleum, leeren Spiritusfäſſern, Eiſen, 
Stückgütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Danzig, um Kähne 
herauf zu ſchleppen. — . der Weichſel werden wieder alte Pfahlreſte 
der früheren ſtädtiſchen Brücke unter Waſſer abgeſchnitten. 


Die Cholera. 

Die Cholera in Hamburg iſt im Erlöſchen. Vom 11. ds. 
wurden amtlich 7 Choleraerkrankungen und 5 Todesfälle ge⸗ 
meldet; davon entfallen auf Montag 7 Erkrankungen und 3 
Todesfälle. Die Transporte betrugen 6 Kranke. — Das kaiſerl. 
Geſundheitsamt hat auf eine Anfrage aus Hamburg erwidert: 
„Es iſt häufig beobachtet worden, daß an einem von der Cholera 
betroffenen Orte die bereits im Erlöſchen befindliche Seuche 
wieder aufflackert, ſobald die aus dem verſeuchten Orte geflüch⸗ 
teten Perſonen in großer Anzahl zurückkehrten. Es empfiehlt 
ſich daher, daß ſeit Mitte Auguſt d. J. aus Hamburg geflüchtete 
Perſonen, ſoweit es angängig iſt, erſt dann in ihren Wohnort 
zurückkehren, wenn die Cholera in Hauburg vollkommen er⸗ 
loſchen iſt“. 

In Stettin iſt das Kind einer im Anfange dieſes 
Monats an aſiatiſcher Cholera geſtorbenen Kahnſchiffersfrau an 
aſiatiſcher Cholera erkrankt. 

In Budapeſt ſind bis Montag Mitternacht 35 Erkran⸗ 
kungen und 11 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen. In 
Sn find bisher insgeſammt 3 Todesfälle vorge: 
ommen. 


Mannigfaltiges. 

(In große Aufregung) iſt am Montag die Berliner 
Börſe verſetzt worden. Auf einem Tiſch im Börſenſaal wurde 
ein Packet frankirter Briefe, die an ſämmtliche Börſen-Firmen 
gerichtet waren, gefunden. Als die Briefe geöffnet wurden, ent⸗ 
deckte man, ſo erzählt die „Poſt“, in ihnen den von dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Pickenbach verfaßten Proſpekt mit der Abonnements⸗ 
Einladung auf den neuen antiſemitiſchen Roman: „Der letzte 
Jude“. Der Urheber dieſes Attentats auf die Börſe iſt noch 
nicht ermittelt worden. 

(Eine politiſche Demonſtration) fand am 8. d. 
in Kaſſel inſofern ſtatt, als an verſchiedenen Straßenecken rothe 
Zettel angeſchlagen wurden: „8. Oktobter, Heſſenblut lebt immer: 
dar! Heute Einverleibungs⸗Jahrestag.“ 

(In Hamburg) kehren allmählich normale Zuſtände 
ein. Das Geſchäftsleben kommt wieder ſeinem alten Charakter 
nahe, und die Hoffnung auf einen vollſtändigen Ausgleich der 
vorhandenen Stockungen und Störungen ſcheint nicht mehr fern. 
Während der überſeeiſche Handel ſich nahezu vollſtändig von 
jeder Aengſtlichkeit frei gemacht hat, hält ſich der binnenländiſche 
theilweiſe noch zurück. Aber auch hier wird die zwingende 
Gewalt der mächtigen Handelsſtadt alsbald wieder zum Vorſchein 
kommen. Es verlautet, daß der Senat bereits Schritte bei 
der Reichsbehörde eingeleitet hat, um zu erzielen, daß die Stadt 
für ſeuchenfrei erklärt wird. 

(Ueber den Sterblichkeitsantheil der Hambur⸗ 
ger Brauer) an der Cholera⸗Epidemie hat Dr. Theodor Weyl 
ſehr intereſſante Erhebungen angeſtellt, die er kürzlich in der 
„Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift veröffentlicht hatte. Er 
wurde hierzu durch eine Notiz veranlaßt, wonach von den Ange⸗ 
ſtellten der Hamburger Brauereien kein einziger von der Cholera 
befallen worden ſei. Die Statiſtik, die ſich aus einer Umfrage 
bei den zuſtändigen Direktoren ergeben hat, reicht bis zum 25. 
September, und Dr. Weyl bemerkt ausdrücklich, daß Herr 
Brunsnig, Direktor der Germania⸗Brauerei, bereit ſei, mit ſei⸗ 
nem Namen für die gemachten Erhebungen einzutreten. Sie er⸗ 
ſtrecken ſich auf ſämmtliche 18 Brauereien von Hamburg, Altona 


er neue Privat⸗Damen⸗Turnkurſus 
beginnt am J. Nov. Honorar b. 3 Std. 
wöchentl. 5 Mk. p. Mon., für Schülerinnen 
3 Mk. Anmeld. durch Poſtkarte. 
M. Brauns-Mecker. 


Achtung! 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 


Eine tüchtige Aufwürterin 


kann ſich melden 


nale zu Schönſee abgehalten werden. 


FFB 


Neu eingerichtetes 


und Wandsbeck. Die Zahl der dort als Brauer, Arbeiter, Bier⸗ 
fahrer ꝛc. Angeſtellten beträgt 1837. Von allen dieſen Perſonen 
find nun nach der mitgetheilten Tabelle nur zwei, alſo nicht 
mehr als 0,12 pCt. an aſiatiſcher Cholera geſtorben. „Die 
Gründe — ſo fügt Dr. Weyl hinzu — laſſen ſich unſchwer ab⸗ 
leiten. Einmal liegen ſie darin, daß die Brauer von dem ver⸗ 
peſteten Elbwaſſer wenig oder nichts genoſſen haben werden. 
Zweitens aber möchte ich es nicht für unmöglich halten, daß der 
Genuß des ſauren reagirenden Bieres, welches (wie Weyl ſelbſt 
kürzlich nachgewieſen hat) die Kommabacillen abtödtet, als 
Cholerapräſervativ gewirkt habe. Ich werde in dieſer Ueber⸗ 
zeugung dadurch beſtärkt, daß die Bierfahrer, welche in der 
Statiſtik einbegriffen ſind, in ihren Familien mehrfache Todes⸗ 
fälle an Cholera zu beklagen hatten (in einer ſolchen Familie 
z. B. ſtarben alle fünf Kinder) und ferner durch ihre Funktionen 
häufig gerade mit den „kleinen Leuten“ zu verkehren genöthigt 
find, in deren Kreiſen die Cholera ihre meiſten Opfer forderte.“ 

(Schiffsunfälle). Der Hanſadampfer „Helgoland“ 
war am 9. bei Helgoland auf eine Klippe gerathen und ſaß feſt. 
Die Urſache fol eine in die Schraube gerathene Troſſe fein. 
Aſſiſtenz war zur Stelle. Nach neuerer Meldung ſoll der 
Dampfer wieder abgekommen ſein. — Die Rettungsſtation 
Helgoland telegraphirt vom 9. d. Mts. abends: Von dem hier 
geſtrandeten deutſchen Schooner „Margaretha“ die aus vier Per⸗ 
ſonen beſtehende Beſatzung durch das Rettungsboot „Dora“ ge⸗ 
rettet. Harter Südweſtſturm. Neues Rettungsboot extragut. — 
Das deutſche Schiff „Angela“ ging auf der Reiſe von Weſt⸗ 
wemyß nach Bremen vor der Eider unter, die Mannſchaft iſt 
gerettet. 

(Verhaftung). Aus Augsburg wird gemeldet: Der 
Direktor der Pferſeer Tricotwaarenfabrik, Coblenzer, wurde 
wegen des ſeiner Zeit nicht ganz einwandfreien Konkurſes der 
Aktiengeſellſchaft und wegen Fluchtverdachts geſtern verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 11. Oktober. Der Kaiſer Wilhelm ſtattete heute 
Machmittag Beſuche ab, darunter dem Botſchafter Fürſten Reuß. 
An der Familientafel in Schönbrunn nahmen außer den Fürſt⸗ 
lichkeiten Reuß der Graf Kalnoky und der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe theil. Morgen früh 5 ¼ Uhr erfolgt der Aufbruch 
zur Pürſchjagd im Lainzer Park. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 12. Oktober. Der ungariſche Miniſterpräſident, 
Graf N iſt geſtern Abend hier eingetroffen, um ſich 
dem Kaiſer Wilhelm vorzuſtellen. Abends wohnten die 
Monarchen der Aufführung der Oper „Nanon“ bei. 

Wien, 12. Oktober. Die deutſchen Diſtanzreiter ſind 
geſtern nach Dresden abgereiſt, unter ihnen befand ſich auch 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein. Auf dem 
Bahnhofe erfolgte die herzlichſte Verabſchiedung unter den 
Rufen: „Hoch Wien! Auf Wiederſehen in Berlin!“ 
Prinz Leopold war vorher mit dem Kurierzuge nach Berlin 
abgereiſt. 

Petersburg, 12. Oktober. Im Petersburger Gou⸗ 
vernement kamen am 7., 8. und 9. Oktober keine Cholera⸗ 
Erkrankungen mehr vor. Die Epidemie iſt faſt überall im 
Erlöſchen begriffen, ſtärker tritt ſie nur im Gouvernement 
Saratow auf, wo am 10. Oktober 116 Erkrankungen und 
59 Todesfälle vorkamen und in Samara, wo vom 3.—10. 


Oktober täglich durchſchnittlich 214 erkrankten und 90 
ſtarben. 


_ Verantwortlich für die Nedation: Paul Dombromafi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
112. Okt. 


2 11. Okt. 

Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Webſck Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutsche Reichsanleihe 3/ % 10040 | 10940 
Preußiſche 4 %, Konſols 107— |107—29 
Polniſche Pfandbriefe 5 o, 65—20 65—30 


ane Liquidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97 


97— 
Diskonto Kommandit Antheile 185—50 | 18570 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 167— 1166— 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbr. Wie 2 
April⸗Maauw: J159— 2515975 


es in New york. 79—5. 1 81— 

Rosen: less . gr 142— 142 
ktob.⸗Novbr. . 142—20 142—70 

Novbr.⸗Dezb ee. . 1141-70 | 142 — 
ee ne er ne LAST TAB TG 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbkimnm. J 49-90 | 50-20 


UprilMai "dr ol. 50860 5090 
Spiritus: ane 
r — — 
70er loko. 3 
10er Oltbr. . . „ 4 
70er April⸗ H „ 1870 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3ſ¼ pCt. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 11. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert, Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 
Mt. Sf. nit tonttigenttet 84,00 Wit Gf wor 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


BE BEREIT le ee 
wei gut möblirte Stabe en 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 


S. Hirschfeld. 


Gerberstr. 16 l. 


1 Obſtbaum⸗Nutzende mit 0,35 Fm, 
62 Kiefern⸗Derbholzſtangen, 395 Rm. 
Kloben, 347 Rm. Knüppel, 93 Rm. 
Stöcke und 1000 Rm. Reiſig von 
verſchiedenen Holzarten. 

eszno bei Schönſee Weſtpr. den 
10. Oktober 1892. 


—_ Königliche Oberförſterei. 


öbl. Zimmer nebst Kabinet 
dermiet und Burſchengelaß von ſofort zu 


ne Nell Breiteſtraße 8. 
Geſchäft in bung. paſſend zu einem d 


‚N von gleich zu vermiethen. S 
Makowski, Brückenſtraße 20. 


Zum Verkauf kommen etwa: } 
ich die \ 


reell zu bedienen. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Anzeige, daß 


Bäckerei 


des Herrn Wladislaw Szezepanski 
Neuſtadt Nr. 9 
übernommen habe und wird es mein 
Beſtreben ſein, eine gute Waare zu 
liefern und meine geehrte Kundſchaft 


Hochachtend 


J. Rostek, 


Bäckermeiſter. 
F ͤ 
Möbl. Zimmer v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 8 pt. 


Confections⸗Geſchäft 
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften zur An⸗ 
e von Damen- u. Kinder -Garde⸗ 
robe, ſowie Mäntel von einfachſten bis 
feinſten Genres. Berliner und Dresdner 
Schnitt zu annehmbaren Preiſen. 

A. Calbecka, Schillerſtr. 12. 


Rentengüter. 


Sonntag den 16. Oktober cr. nach: 
mittags 4 Uhr werde weitere Parzellen 
zu Rentengütern zu den günſtigſten Be⸗ 
dingungen verkaufen und lade Kaufluſtige 
ergebenſt dazu ein. 

Altau (Toporszysko). 

R. Hellwig. 


in mobl, Zimmer ſſt ſehr billig ſofort 


zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 1 Tr. 


Zu vermiethen 
in den Ploszynskl'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 
II. Etage; 
b. Neuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
5 Gine moblirte Wohnung mg 
v. jof od. 1. Nov. z. verm. Eliſabethſtr. 24. 


Gerſtenſtrate 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nite, Gerichts vollzieher. 


" 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Mob, Wohn., zu vermiethen Banlſtr 4. 
Ein g. möbl. Jim. m. hell. Kab. ſofort od. 

3. 15. Okt. z. verm. Junkergaſſe 7, I n. v. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Bürſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Ein freundl. m. Zimmer m. Kab., nach vorn, 
ſep. Eing., bill. z. v. Bäckerſtr. 16, 1 Tr. 
Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 
2 frdl. Fam.⸗Wohn. m. all. Zub. Culmerovrſt. 


Den Laden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


rem 
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Wit. rg 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung, 

betreffend Schutzmaßregeln gegen die 

Cholera. 

15 Erlaſſes der Herren Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten, des Innern und für Handel 
und Gewerbe vom 4. Oktober d. J. ordne 
ich hiermit für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks an, was folgt: 

8 1 


Das durch $ 1 meiner landespolizeilichen 
Anordnung vom 26. Juli d. J. (Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblatts der hieſigen König⸗ 
lichen Regierung) angeordnete Verbot 
der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, fri⸗ 
ſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem 
Weichkäſe aus Rußland wird hiermit auf 
die Ein- und Durchfuhr der gleichen Gegen⸗ 
ſtände aus den Niederlanden ausgedehnt. 


8 2. 

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
$ 2 meiner landespolizeilichen Anordnung 
vom 26. Juli d. J. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 

Marienwerder den 8. Oktober 1892. 

Der Regierungspräſident. 
In Vertretung. 
gez. von Nickisch-Rosenegk.” 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. . 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 

a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr Konrad Adolph. 
2. „ Nathan Hirschfeld. 


3. „ Theodor Kolleng. 

4. „ August Glogau. 
b. bei der II. Abtheilung: 

1. Herr Hugo Dauben. 

2. „ Gustav Fehlauer. 

3. „ Friedrich Wegner. 


4. „ Karl Gustav Dorau. 

c. bei der III. Abtheilung: 

1. Herr Oskar Kriwes. 
„ Ferd. Gerbis. 
3. „ Hermann Kolinski. 
4. „ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen zu a, b und o auf die Dauer 
von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abthei- 

lung auf 
Montag den 14. November 1892 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und nachm. von 3 bis 6 Ahr, 
2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 
lung auf 
Mittwoch den 16. November 
1892 vorm. von 10 bis 1 Ahr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei- 
lung auf 
Donnerſtag den 17. November 
1892 vorm. von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden 
im Magiſtrats-Kitzungs-Faal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
J. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be⸗ 
finden müſſen ($$ 16, 22 der Städteordn.) 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer⸗ 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 21. No: 

vember 1892, 
2. für die II. Abtheilung am 23. Novem⸗ 
ber 1892, 
3. für die I. Abtheilung am 24. Novem⸗ 
ber 1892 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
vom g. Steben. 1892 find im Einverſtändniß 
mit dem derzeitigen Marktſtandsgelderheber 
nachbezeichnete Beſtimmungen in dem Publi⸗ 
fationsvermert vom 9. April 1891 zu dem 
Tarif zur Erhebung des Marktſtandsgeldes 
in der Stadt Thorn vom 2. April 1881 
aufgehoben und treten mit dem 1. Oktober 
d. Is. außer Kraft: 

2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 
täglich mit Gartengewächſen ausſitzt, 
kann das Marktſtandsgeld mit einem 
jährlichen Pauſchquantum von 2 Mk., 
wenn er auch Milch, Butter, Ja ein 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. 

1. April pränumerando entrichten 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr⸗ 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 
haben ſich über die dafür zu zahlende 


Mülhauſener 


Geld- Lotter ie. 


ME Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 2 X 3 Jahren um je 150 Mark, 
1 x 3 Jahren um 300 Mark, 2 x 3 
ei um je 150 Mark und 3 X 5 

ahren um je 150 Mark auf 2400 Mark, 
wobei eine rühere auswärtige Dienſtzeit 
zur Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 150 
Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 26. Oktober d. J. 
einreichen. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
1 Polizei⸗Verordnung. 
c. 


§ 2. 

Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung. 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern henutzt werden, alles eh 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhr⸗ 
werk, in gleichen das Tragen umfangreicher 
Laſten namentlich von großen Körben und 
und Waſſereimern, ſowie das Rollen oder 
Schleifen von Laften auf denſelben iſt 
unterſagt. 


3. 

Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 
neun Mark, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haftſtrafe geahndet. 

Thorn den 25. Juli 1853. 

Der Magiſtrat.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

e Lieferung von Fleiſch und 
Viktualien für die Menage des unterzeich⸗ 
neten Bataillons für die dei vom 1. No⸗ 
vember d. Is. bis 31. Oktober n. Is. ſollen 
kontraktlich getrennt vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind an die unterzeichnete 
Kommiſſion bis zum 20. d. Mts. einzu⸗ 
reichen. ; 

Menage⸗Kommmiſſion 

des 1. Bataillons Inf.⸗Rgts. 
von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 


Die Erneuerung der Loſe zur 
4. Klaſſe 187. Lotterie, 
welche bis zum 

14. ds. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts er⸗ 
folgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. Dauben. 


| 
1 
| 


| 
1 
f 
| 
v 
1 
1 


N ; Fur 
Alleinverkauf für 
Adolph 


bei 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


S. Grollmann ſcen Konkursmasse 


beſtehend aus: 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 


Miethe mit der Stadtbehörbe zu einigen | Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


und unterliegen außerdem 
Marktſtandsgelde. 
Thorn den 8. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 


Gin farker J zoll. Arbeltswagen 


iſt billig zu verkaufen. 
5 Makowskl, Brückenſtraße 20. 


nicht dem 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Cliſabethſtr. 8. 


öbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15, 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurauts und Geſchäftslokale 
Petroleum-Regenerativ- 


‚ohne bockt, olıne 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 
Die Lampe hat die dop 

9 aller bis jetzt erfundenen Wien emen und 
G koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 
Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt 
7 raubend. 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 


jeder Richtung hin Garantie. 


Thorn und Umgegend 


Ziehung beſtimmt am 26. und 27. Oktober cr. 
Ganze Original⸗Loſe a 6 Mark. 
Halbe Original⸗Loſe a 3 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pf. 


felegrammadresse: Dukatenmann, Berlin. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 2 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


N Ig Knaur SE NZ BE NZ NN RZ NZ 
TESTSEITE ZIERT ZN ZITTERN 
AN Den Bier⸗Ausſchank der Brauerei des Herrn W. Kauffmann 2 


Katharinenſtr. 7, unter 


San » 
bitte um geneigten Zuſpruch. 


N 

AN 
Nl 
N 


Nu 


NEHENLHEN HEN HENE 
AN IN AN IN FIN 


„Zum Landsknecht“, 


habe ich vom 1. Oktober cr. übernommen und werde, wie früher im „Lämmchen“ 
Speiſen und Getränken das Beſte verabfolgen. 
Indem ich mich dem Wohlwollen meiner geehrten Kunden empfehle, 


dem Namen 


Ne KKR NN 


Hochachtungs voll h 
A. Dylewski. 
DE MIKMEIKMEIC REIS HENK 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmaaren-Geſchäft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. . 


Selioen & Elzanowska. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhöͤlzer 


zu hilligſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


2000 bis 2500 Mk. 


Damen: und Kinderkleider 
werden gutſitzend und geſchmackvoll in 
auch außer dem Hauſe angefertigt. 


M. Reinhardt, Modiſtin, 
Hoheſtraße I, 3 Tr. 


Neu! 


Lampen 


(Minder 


elte Leuchtkraft 


äußerſt einfach und nicht zeit⸗ 
Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 


richtige Funktion der Lampe leiſte nach 


Granowski, 
Thorn. 


Ein faſt neues Pianino 


iſt zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


Wanzentod, 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 P 
empfiehlt Anton Koozwara, Thorn. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


Bei gründlich veraltete Beinihäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 

uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 


inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offerten 
unter L. 2009 beförd. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


jährl. Nebenverdienst 


Ein Polnischer Kursus 


für Kinder beginnt den 19. d. Mte. 
Coppernikusſtraßße 4, II. 


Gründlichen Violinunterricht 


ertheilt E. Schallinatus, Jacobſtr. 17 J. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Gtrichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Otto Thomas’fden Kon- 
kursmaſſe gehörige Waarenlager, be 


ſtehend aus: 
Taſchenuhren, Regulatoren, 


Wanduhren aller Art, Brillen, 
Piucenez und anderen optiſchen 
Waaren, 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Reparaturen werden angenommen und 
ſauber und billigſt ausgeführt. 


Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, / 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, 


F. Menzel. 


Zu verkaufen \ 
ein Arbeitspferd, klein, M 
$ geſund, a Preis 90 Mark. ö 
5 Bromberger York, 1. Linie 76. $ 
RD 

: 3 finden freundliche Auf⸗ 
Pensionäre 9 Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. CTulmerſtr. 28, 2 Tr. 


Druck und Werlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Hauptgewinn: 


1 Million 


baar. 7 
„Tum Landsknecht.“ 
Katharinenſtraße 7. 

Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 

% . ede Tg 
Fleiſch, Grütz und Leberwurſt 
in bekannter Güte, empfiehlt 

A. Dylewski. 


Täg ich 


Gulmbacher Bier 


vom Faß. (Glas 20 Pf.) 
Max Krüger. 
Wohne jetzt 
Coppernikusſtr. 35 


nahe der Gasanſtalt. 


F. Bettinger, 


Tapezierer und Dekorateur. 


Friſchen Sauerkohl, 
ſelbſt eingemacht, offerirt x 

A. Zippan, 

Heiligegeiſtſtraße 172. 

auf ganz ſichere Hy⸗ 


4000 Mark pothek zu vergeben. 


Näheres durch die Expedition dieſer Zeitung, 


A * 7 4 i 
Damen wird gründlicher Unterrich 


im Zitherſpielen ertheilt. 
Jakobsſtr. 17, 2 Tr. links. 


Wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteftr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


Atickereien 


jeder Art werden vorgezeichnet, auf Wunſch 
auch angefangen von 
A. Hein, 
Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 
Nenft. Markt bei Herrn Albert Früngel- 
Ein in der kaufmänniſchen 
Geſucht. Korreſpondenz erfahrener 
Mann erhält dauernde Nebenbeſchäftigung.⸗ 
Offerten unter F. H. an die Exped. d. Ztg. 


Pension 
für Knaben oder Mädchen bei guter Wer 
pflegung und Beaufſichtigung bei 

Frau Bürgermeiſter Mylo, 


Geritenftr. II, 3 Tr. 


Nebe volle und gewiſſenhafte 
Du Denlion BE 
ür Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 


in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Mittelwohnung, 

1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 

Brückenstrasse 18 zu vermiethell; 

2 e Wohnungen Schul‘ 
traße 29 ſofort zu verm. Deuter. 
n möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 

habte zom Catren beſtehend aus 5 Zim: 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver 
miethen. Näheres N * Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


in möblirtes Zimmer billig zu ver 
miethen. Schillerſtraße 6, 1 Treppe. 

iſt die jetzt von 

Baderſtraße Nr. 24 deren ir 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellin- und Uſanenstrassen-EOKke, 
ift das Parterre und die 1. Gtage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſt 
ſogleich zu vermiethen. 
Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
ferdeſtälle für ferde 
zu vermiethen Brückenſtr. 20. 
2 Wohnungen 
u je 4 Zim. u. Zub. find im früher Beyer 
1 5 auſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminskl, Kl.⸗Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 
l. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, Fe auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Gu möbl. Iim., m. d. 6. Vurſchengel 
Gerſtenſtr. 16, 1 Tr. 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Ti, 
＋ 
Die Läden 


je, 


7 


